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Europameisterin in den Reihen
Auch Vereinsehrung für H-222-Züchterin Sabrina Balser

Hungen (tr). Für den Kleintierzuchtver-
ein H 222 Villingen war 2015 eine erfolgrei-
che Schausaison. Diese konnten tolle Tiere
vorstellen und wurden mit hohen Auszeich-
nungen belohnt. Dies berichtete der Vorsit-
zende Dieter Lind in der Jahreshauptver-
sammlung. Erfreulich sei, dass Sabrina Bal-
ser auf der Europaschau in Metz in Frank-
reich Europameisterin wurde. Auch die drei
Jungzüchter Finn und Noel Hoppe und So-
phia Raab konnten gute bis sehr gute Plätze
belegen. Ein Erfolg war auch wieder die
Horlofftalschau im Dezember.

Kaninchen-Zuchtwart Günter Halfter be-
richtete, dass von den zehn Alt- und drei
Jungzüchtern Tiere auf 14 Schauen präsen-
tiert wurden; Torsten Sack tätowierte 317

Tier.Von einer ausgeglichenen guten Kassen-
lage konnte Rechner Kurt Wenzel berichten.
Ihm und dem Vorstand wurden einstimmig
Entlastung zuteil.

Agnes Ewe und Gerhardt Kullbach wurden
für 40 Jahre Mitgliedschaft ausgezeichnet,
ebenso Thomas Schneider. Seit 25 Jahren ge-
hören dem Vorstand Günther Halter, Kurt
Wenzel, Rainer Luft und Harald Jäger an.
Für 20-jährige Vorstandstätigkeit wurde
Gotthold Gundrum geehrt; Wolfgang
Schwarz erhielt den Leistungspreis des Ver-
eins. Des Weiteren wurde Europameisterin
Sabrina Balser ausgezeichnet, die mit 14 Tie-
ren die meisten im abgelaufenen Jahr ausge-
stellt hat. Anstehende Termine sind Tischge-
spräch und Horlofftalschau.

Ehrungen beim Kleintierzuchtverein H 222 Villingen mit v. l. Gotthold Gundrum, Günther
Halfter, Agnes Ewe, Kurt Wenzel, Gerhardt Kullbach, Rainer Luft, 1. Vorsitzender Dieter
Lind, Sabrina Balser und Wolfgang Schwarz. (Foto: tr)

»Des Tauchers leere Kleider«
Autorin Vendela Vida stellt in Lich ihr Buch über Identitätswechsel und Aufbruch in die Fremde vor

Lic h (tan). Die US-amerikanische Autorin
Vendela Vida war am Montagabend in der
Bezalel-Synagoge zu Gast und las aus ihrem
Roman »Des Tauchers leere Kleider«. Im
Rahmen der Licher Kulturtage empfing das
Literarische Zentrum Gießen die Schriftstel-
lerin in Lich. Bei der in zwei Sprachen prä-
sentierten Lesung übernahm Antje Tiné vom
Stadttheater Gießen die deutschen Passagen.
Die Moderation und Übersetzung hatte Ma-
delyn Rittner vom Literarischen Zentrum
Gießen inne.

Bei einer Reise nach Casablanca wird einer
Amerikanerin bereits kurz nach ihrer An-
kunft der Rucksack gestohlen, in dem sich
auch die Papiere der Frau befinden. Auf der
Polizeiwache wird ihr schließlich der Ruck-
sack einer Fremden ausgehändigt. Die Rei-
sende übernimmt – vorübergehend wie sie
meint – die Identität dieser fremden Frau,
die beim Film arbeitet und gerade bei den
Dreharbeiten mit einer berühmten Holly-
wood-Schauspielerin ist. Befreit von der
Last des eigenen Ichs, genießt sie es, sich von
sich selbst zu entfremden.

VendelaVida hat die Ausgangsszene zu die-
ser Geschichte selbst erlebt. Bei einer Reise
mit ihrem Mann nach Casablanca wurde ihr
der Rucksack mitsamt Papieren und Laptop
gestohlen. Vida, die damals eine Geschichte

über Identität und Identitätswechsel schrei-
ben wollte, nahm dies als Inspiration für den
Beginn des Romans: »Des Tauchers leere
Kleider«. Während sie selbst bei der Polizei-
wache in Casablanca saß, musste sie sich von
den Polizisten umfangreiche Fragen, bei-
spielsweise zum Beruf des Urgroßvaters, an-
hören. Vida war zunächst verzweifelt über
den Verlust des Rucksacks, dachte dann je-
doch über den bereits begonnenen Roman
zum Thema Identität nach. Plötzlich war sie

ganz euphorisch, weil ihr nun der Einstieg
für dieses Buch in den Sinn kam.

Den Anfang des in der zweiten Person ge-
schriebenen Buches verfasste die Autorin
handschriftlich auf ihrem Rückweg von Ca-
sablanca. Als Journalistin für ein Magazin,
hat die Schriftstellerin beispielsweise Frauen
aus Gangs interviewt und sich mit deren
Identität auseinandergesetzt. Auch die Fra-
ge, wie Rituale Identität verändern können.
Die Autorin betont, dass heute vielfach
durch Pseudonyme oder Anonymität im In-
ternet eine neue Identität möglich sei, ande-
rerseits durch vielfache Überwachung ein
Identitätswechsel erschwert werde.

Unter anderem wegen des großen Einflus-
ses von Schriftsteller Paul Bowles auf sie,
hat sich die Autorin für Casablanca als den
Ort ihrer Protagonistin entschieden. An den
Werken von Bowles schätzt Vida, wie die
Landschaften die Charaktere beeinflussen.

Vendela Vida ist Schriftstellerin und Jour-
nalistin und hat bereits vier Bücher veröf-
fentlicht. Die in der San-Francisco-Bay-Area
lebende Mutter zweier Kinder hat mit ihrem
Mann Dave Eggers das Drehbuch zum Film
»Away we go – Auf nach Nirgendwo« ge-
schrieben. Nach der Lesung konnten die Be-
sucher selbst Fragen an die Autorin stellen
und mit ihr diskutieren.

Vendela Vida (Mitte) mit Antje Tiné (r.) und
Übersetzerin Madelyn Rittner. (Foto: tan)

»Die Kinder brauchen Vertraute«
Eltern beklagen ständigen Personalwechsel im Waldkindergarten – Wengorsch: »Stadt trifft keine Schuld«

Hungen (ti). Mangelnde Transparenz bei
wichtigen Entscheidungen, ständiger Perso-
nalwechsel und die darunter leidende Pro-
jektarbeit – im Hungener Waldkindergarten
läuft in den Augen der Eltern seit geraumer
Zeit einiges nicht so, wie es sollte. Bei der
Stadt, Trägerin der Einrichtung, hat man
Verständnis, ist allerdings davon überzeugt,
alles richtig zu machen.

Nach der Gründung im März 2014 war laut
Eltern-Sprecherin Annika Gonther zunächst
»alles super«. Die Erzieherinnen hätten das
pädagogische Konzept »toll umgesetzt« und
eine »qualitativ hochwertige Arbeit ge-
macht«. Doch schon im Winter sei es auf-
grund von Krankheitsfällen zu ersten perso-
nellen Engpässen gekommen, Kräfte aus an-
deren städtischen Kindergärten sprangen
ein. Nachdem sich die Lage im Sommer 2015
zunächst wieder entspannte, hätten sich die
Eltern Ende vergangenen Jahres zwei Kün-
digungen gegenüber gesehen, darunter die
einer Waldkindergarten-Mitbegründerin, die
für die Mädchen und Jungen eine »tragende
Säule« gewesen sei.

Die Stadt sorgte für Ersatz, doch der wird
– krankheitsbedingt – mittlerweile schon
wieder von einer anderen Erzieherin vertre-
ten, für die wiederum zwischenzeitlich eine
dritte, neue Kraft kam. »Diese ständigen
Wechsel führen zu großer Unruhe und Unsi-
cherheit in der Gruppe«, sagt die Elternspre-
cherin. Doch für die Kinder seien Vertrau-
enspersonen von großer Bedeutung. »Sie sind
den ganzen Tag draußen und brauchen je-
manden, von dem sie wissen, dass er die Kin-
der runterholt, wenn sie im Baum festhän-
gen«, nennt die Mutter ein Beispiel. Einige
Kinder hätten mit den ständig wechselnden
Ansprechpartnern große Probleme, verwei-
gerten sogar den Gang in den Kindergarten.
Darüber hinaus sei eine konstante pädagogi-
sche Arbeit mit ständig wechselden Erziehe-
rinnen nur begrenzt möglich.

Gespräch ja, große Runde nein

Bürgermeister Rainer Wengorsch hat dafür
Verständnis. »Es ist schlecht, wenn Personal
fluktuiert, aber es liegt hier kein Verschulden
unsererseits vor.« Mit Krankheiten oder
Schwangerschaften gelte es umzugehen. Was
Letzteres und die Entscheidung, längerfris-
tig eine andere Fachkraft einzustellen, an-
geht, sei die Stadt an Fakten gebunden. So-
lange eine werdende Mutter nicht erklärt ha-
be, wie sie die Elternzeit zu gestalten ge-

denkt, seien der Kommune die Hände gebun-
den. Doch die hohe Personalfluktuation ist
nicht der einzige Kritikpunkt der Eltern
Auch die Art, »wie die Stadt Löcher stopft«,
missfällt ihnen. »Es werden Erzieherinnen
aus den Regel-Kitas eingesetzt, anstatt nach
externen Fachkräften zu schauen«, sagt
Gonther. Die »Zwangsversetzten« hätten
aber häufig keinen Bezug zur Outdoor-Päda-
gogik, der ein völlig anderes Konzept zu-
grunde liege. Und es fehle ihnen an einer
entsprechenden Ausbildung.

Auch diesbezüglich glaubt man bei der
Stadt, alles Mögliche getan zu haben. »Wir
suchen nach Outdoor-Pädagogen, auch über
regelmäßige Ausschreibungen. Aber die sind
eben nicht an jeder Ecke zu finden«, so Wen-
gorsch. Zudem würden Erzieherinnen aus
den Regel-Kitas nicht verpflichtet, im Wald-
kindergarten auszuhelfen. Man achte darauf,
»dass es passt«. Darüber hinaus soll Mitte
August eine Anerkennungspraktikantin auf
dem Gelände am Hungener Ortsrand ihre
Arbeit aufnehmen, »die sehr großes Interes-
se« an der Outdoor-Pädagogik zeige. Das sei
den Eltern auch kommuniziert worden.

Kommunikation allerdings ist etwas, das
Annika Gonther und andere Eltern bemän-

geln. Vor allem was wichtige Personalfragen
angehe, würden sie sich mehr Transparenz
wünschen. Zwecks Problemlösung hatten sie
Anfang Februar alle Bedenken schriftlich
geäußert und um ein Gespräch in »großer
Runde« (Erzieherinnen, Eltern, Verwaltung,
Fraktionsvorsitzende, Fachaufsicht) gebeten.
Doch seitens der Verwaltung erhielt man ein
umfangreiches Schreiben – eine differenzier-
te Auflistung, welche Erzieherinnen wann
mit wie vielen Wochenstunden im Waldkin-
dergarten eingesetzt waren bzw. sind. Fazit:
Die Trägerin stellt mehr als die gesetzlich
geforderten Fachkraftstunden zur Verfügung
und gewährleistet so das Betreuungsange-
bot. Für den Bürgermeister hat dies absolute
Priorität. Denn die Alternative wäre eine
Schließung des Kindergartens in Krank-
heitsfällen und das könne in seinen Augen
nicht im Interesse der Eltern sein.

Was den Runden Tisch angeht, verweist
Wengorsch darauf, dass Personalentschei-
dungen Angelegenheit des Magistrates seien
und er interne Informationen gar nicht an
Eltern oder Fraktionsvorsitzende weiterge-
ben dürfe. Für ein Gespräch im kleinen
Kreis (Kita-Leitung und Elternbeirat) stün-
den seine Türen aber jederzeit offen.

Erste Vorbereitungen für die Bepflanzung der Hochbeete im Waldkindergarten. Doch durch
ständigen Personalwechsel leidet in den Augen der Eltern die Projektarbeit. (Foto: ti)

Ehrung beim Teckelclub
für 25-jährige Vereinstreue

Fernwald (pm). Wäh-
rend der Jahreshauptver-
sammlung des Deutschen
Teckelklubs Gruppe Vo-
gelsberg in der Gaststätte
»Goldene Au« in Stein-
bach gab es nach dem
Rückblick auf das vergan-
gene Jahr Dankesworte
des Ersten Vorsitzenden
Hermann Seth für lang-
jährige Mitglieder. Zum
einen für 50-jährige Vereinstreue an den
verhinderten Dieter Blei. Zum anderen für
25-jährige Mitgliedschaft an Achim Buß,
der mit einer Urkunde und einer Ehrenna-
del ausgezeichnet wurde. (Foto: pm)

Achim Buß

TV Lich bietet
Ballettkurs an

Lic h (kjg). Im Ballett-Workout beim TV
Lich kann jeder – auch ohne Ballett-Vor-
kenntnisse – mitmachen. Das Ballett-Trai-
ning kräftigt den Körper und hält ihn be-
weglich – das ganze Jahr über.

Seit Januar findet der Kurs unter der
Leitung von Heike Schäfer jeden Dienstag
von 19.45 bis 20.45 Uhr im Kursraum des
TV 1860 Lich, Garbenteicher Str. 2, statt.
Es sind noch Plätze frei. Anmeldung und
Informationen unter Telefon 0175/2495985
(Heike Schäfer).

Ottilie Diehl feiert
ihren 100. Geburtstag

Hungen (tr). Ottilie Diehl geb. Müller
feierte am Mittwoch in Villingen ihren 100.
Geburtstag mit vielen Verwandten, Freun-
den und Nachbarn in der Gaststätte »Zur
Krone«. Die Jubilarin, die älteste Bürgerin
in Villingen, freute sich und strahlte, als die
Gratulanten in großen Scharen kamen, um
ihr die besten Wünsche zu übermitteln.

Ottilie Diehl wurde in Villingen geboren
und war nach der Schule in einigen Haus-
halten und als Waldarbeiterin tätig. 1937
heiratete sie Georg Diehl. Als ihr Mann in
den letzten Kriegstagen fiel, widmete sie
sich ganz der Erziehung ihrer beiden Kin-
der Adolf und Annemarie. Bemerkenswert
war ihr Mut, ihre Kraft und Entschlossen-
heit, ein Eigenheim am alten Platz neu zu
errichten. An der Kirche 35 wohnt sie noch
heute mit Tochter und Schwiegersohn.

Die Gießener Allgemeine Zeitung ist ihre
tägliche Lektüre. Auch an einigen Fernseh-
sendungen ist sie noch interessiert. Dem
VdK Villingen hält sie bereits seit über 60
Jahren die Treue. Zum Geburtstag gratu-
lierten unter anderem die beiden Kinder,
Schwiegerkinder, fünf Enkel und sechs Ur-
enkel. Für die Stadt Hungen, den Landkreis
und das Land gratulierte Bürgermeister
Rainer Wengorsch, für den Ortsbeirat Orts-
vorsteherin Elke Högy, für die Kirchenge-
meinde Pfarrer Hartmut Lemp und für den
VdKVorsitzender Friedhelm Seemann.

Ottilie Diehl freut sich über die vielen
Glückwünsche – unter anderem von Orts-
vorsteherin Elke Högy, Bürgermeister Rai-
ner Wengorsch und dem siebenjährigen Ur-
enkel Larin. (Foto: tr)


